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Ich hatte mal einen
Freund mit einem ei-
gentümlichen Hobby.
Jedes Mal, wenn ihm ein
auf der Straße getötetes,
plattgefahrenes Tier un-

terkam, musste er es fotografieren.
Taubenfotos hatte er Unmengen, riesige
(oder tierische?) Freude kam auf, wenn
eine seltenere Art unter die Räder ge-
kommen war, eine Kröte, ein Eichhörn-
chen oder gar ein Maulwurf. Und weil
man heutzutage ja vor allem Fotos
macht, um sie herzuzeigen, gab es auch
einen Instagram-Account dazu. „Road-
kill Vienna“ oder so ähnlich hieß er – bis
die Social-Media-Plattform der blutrüns-
tigen Beschau ein Ende bereitete und

den Account sperrte. Ich war nicht
unbedingt traurig darüber. 

Umso erstaunter war ich, als mir vor
Kurzem das „Projekt Roadkill“ un-
terkam. Tatsächlich ruft die Boku Wien
seit ein paar Jahren dazu auf, über-
fahrende Tiere zu dokumentieren. Sogar
eine „Roadkill App“ gibt es! Ein mor-
bides Hobby kann so zu einem wichtigen
Forschungsbeitrag werden. 

D
as Projekt ist ein Paradebeispiel
für Citizen Science. Dieser von
Bürgern unterstützte Forschungs-

ansatz bedient, wenn man sich umsieht,
viele Hobbys: Froschquaken aufnehmen.
Hagelkörner vermessen. Tauben in Wien
zählen. All das kann man machen und
die Forschung unterstützen, die mit den
gesammelten Daten weiterarbeitet. 

Dass das nicht nur ein netter Zeit-
vertreib ist, sondern ein wertvoller
Beitrag sein kann, hat mir übrigens
einmal eine Walforscherin erzählt. So
konnte dank eines von einem Touristen
aufgenommenen und dann auf der
Citizen-Science-App „Happywhale“
hochgeladenen Fotos einer Walflosse
nachgewiesen werden, dass ein von ihr
beobachteter Wal von Kolumbien bis
nach Tansania gewandert ist. Es war die
längste jemals bei Buckelwalen auf-
gezeichnete Entfernung zwischen Brut-
gebieten. Eine kleine Sensation.

Lust bekommen? Auf citizen-sci-
ence.at findet man Mitmach-Projekte in
Österreich. Vielleicht erfüllt ja auch Ihr
seltsames Hobby einen guten Zweck.

E-Mails an: teresa.wirth@diepresse.com

Wie die Vorliebe für tote Tiere der Wissenschaft helfen kann. 

Seltsame Hobbys mit Mehrwert

GRADMESSER

VON TERESA WIRTH

K
urz flimmert ein graues Feld am
Handy – da kommt schon die Ant-
wort daher. „Inmitten von Stress

kann ein Moment des Innehaltens
Wunder wirken“, steht da. „Erinnere
dich, dass du nicht die Umstände kontrol-
lierst, wohl aber deine Reaktion darauf.“
Und: „Versuche heute bewusst kleine
Pausen zu machen und mit Dankbarkeit
zu füllen. Was kannst du gerade als Ge-
schenk in deinem Tag erkennen?“

Es ist nicht irgendwer, der einem hier
Tipps dafür gibt, wie man besser mit dem
bevorstehenden stressigen Tag umgehen
kann: Es ist David Steindl-Rast, 98 Jahre
alt – und weltweit bekannter Benedikti-
nermönch. Also: fast – denn die Antwort
kommt vom Bruder-David-Bot, einer KI-
basierten App, die aus Tausenden seiner
Schriften, Vorträge, Interviews und Pod-
casts schöpft. Und daraus Antworten auf
alle möglichen Fragen generiert, die man
haben könnte: vom Alltag bis zur Gottes-
erfahrung („Wir finden Gott im Tun, weil
unser Tun zugleich sein Tun ist – wir sind
eingeladen, ganz im Moment da zu sein“).

Klingt schräg? Nicht für David Steindl-
Rast selbst. „Nachdem ich erfahren habe,
dass die Uni-Bibliothek seinen Vorlass be-
kommt, habe ich mich bei ihm gemeldet“,
sagt Wolfgang Pree, Informatikprofessor
an der Universität Salzburg. „Wir hatten
da schon an einem Programm gearbeitet,
um solche Bots rasch umzusetzen. Ich
habe mir gedacht: Fragen kostet nichts –
und er hat sich spontan zurückgemeldet
und gesagt, er will das machen. Das war
für mich so eine positive Überraschung.
Später habe ich dann erfahren, dass er
immer schon sehr aufgeschlossen war,
was neue Technologien angeht – auch
etwa, als das Web aufgekommen ist. Es ist
beachtlich, dass er das so checkt, was da
für ein Potenzial dahintersteckt.“

Immerhin war der Mönch schon im
Pensionsalter, als die Öffentlichkeit das
Internet entdeckte. Geboren 1926 in
Wien, ging er als junger Mann in die USA,
wo er ins Kloster eintrat. Wenig später
wurde er vom Vatikan mit dem Auftrag
entsandt, sich mit dem Buddhismus zu
befassen. Und errang mit seiner pluralisti-
schen Religionsphilosophie und spiritu-
ellen Initiativen zur Erneuerung der ka-
tholischen Kirche nach und nach interna-
tionale Sichtbarkeit. 

Dankbarkeit ist zentral

„In den USA ist er wirklich ein spiritueller
Superstar“, sagt der Informatiker Pree.
„Meine Frau hat mich auf ihn gebracht,
als wir während eines Sabbaticals auf Ha-
waii waren. Und ich war dann sehr über-

rascht, als ich erfahren habe, dass sein Al-
terssitz seit einiger Zeit quasi ums Eck ist:
im Europakloster Gut Aich in St. Gilgen,
30 Kilometer von Salzburg entfernt.“ 

Zentrales Element seiner Sicht auf
Gott und die Welt: die Dankbarkeit.
„Dankbarkeit eröffnet uns das volle
Leben“, sagt der Bruder-David-Bot auf die
Frage, warum das so wichtig sei. „Sie hilft
uns, im gegenwärtigen Moment präsent
zu sein und das Leben selbst als Geschenk
zu sehen – nicht erst, wenn alles perfekt
ist.“ Und er fragt gleich nach: „Was kannst
du jetzt gerade als Geschenk erkennen?
Eine einfache Praxis: Nimm täglich drei
Dinge wahr, für die du dankbar bist. So
öffnet sich dein Herz Schritt für Schritt.“ 

Die App hilft gleich dabei. Neben täg-
lichen Zitaten von Bruder David und dem
Chatbot gibt es auch ein Dankbarkeitsta-

gebuch, in das man täglich eintragen
kann, wofür man gerade dankbar ist.
„Bruder David hat so etwas als junger
Mönch angefangen und meinte, er halte
vielleicht ein, zwei Monate durch“, sagt
Pree. „Aber er schreibt es immer noch.
Die Dankbarkeit ändert wirklich die Le-
benseinstellung. Viele gehen durchs
Leben und denken nur daran, was ihnen
fehlt. Aber wenn man die Dinge schätzt,
die man hat, kommt man von Haus aus
einfach in einer andere Schwingung. Ich
nutze dieses Tagebuch auch.“ 

Die KI birgt Gefahren

Unkritisch geht der Informatiker übrigens
nicht an die Technologie heran, die den
Bruder-David-Chatbot überhaupt ermög-
licht hat, im Gegenteil: „Ich sehe das po-
sitive Potenzial von KI als praktisch un-
endlich – aber das Potenzial fürs Negative
ist zehnmal unendlich“, so Pree. „Und die
Menschheit muss extrem darauf achten,
das abzufangen.“ Auch Geoffrey Hinton,
der als KI-Pionier 2024 mit dem Physikno-
belpreis ausgezeichnet wurde, sage das
ganz deutlich: „Er meint: Wir haben viel-
leicht jetzt noch eine Chance, dass wir
uns vor den absoluten Abgründen retten –
aber es ist sehr, sehr knapp.“ 

Was Bruder David dazu sagt, also sein
Bot? „Wie alles muss auch KI verantwor-
tungsbewusst verwendet werden. Je
größer die positiven Möglichkeiten, umso
größer die Gefahren.“ Aber auch: „Dass
du mir diese Frage auf diese Weise stellen
kannst, zeigt, dass ich mit KI arbeite.“ 

Religion. Die Weisheiten des 98-jährigen Benediktinermönchs David Steindl-Rast

gibt es jetzt auch maßgeschneidert: per Chatbot. 

Der spirituelle Superstar 
in meiner Hosentasche 

VON BERNADETTE BAYRHAMMER

Informatiker Wolfgang Pree und David Steindl-Rast (v. l.) Wildbild/Herbert Rohrer

AUF EINEN BLICK

David Steindl-Rast (* 1926 in Wien) ist
ein international bekannter Benedikti-
nermönch. Der Salzburger Informatiker
Wolfgang Pree hat auf Basis Tausender
Dokumente einen Bruder-David-Chatbot
erstellt, den man per App nutzen kann.
Die KI imitiert sogar die Stimme des
Mönchs. Der Bot wurde am Mittwoch
offiziell an der Uni Salzburg vorgestellt.
Zur App kommt man auf bruderdavid-
.bot. Es gibt eine Gratisversion, wer
mehr Fragen stellen und Zugriff auf alle
Funktionen haben will, zahlt 1,99 bzw.
5,99 Euro pro Monat. 

WIEN 
THEATER
Akademietheater: Peer Gynt, 20h, III., Lisztstraße 1, T: 514 44
4140
Burgtheater: Der Fall McNeal, 19.30h, I., Universitätsring 2, T:
514 44 4140
Kammerspiele: Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull, 19.30h,
I., Rotenturmstraße 20, T: 42 700 300
Theater i. d. Josefstadt: Das weite Land, 19.30h, VIII., Josef-
städter Straße 26, T: 42 700 300
Vienna‘s English Theater: What‘s in a Name?, 19.30h, VIII., Jo-
sefsgasse 12, T: 402 12 60-0

MUSIKTHEATER 
Raimund Theater: Das Phantom der Oper, 19.30h, VI., Wallgasse
18-20, T: 58885 111
Ronacher: Rock Me Amadeus - Das Falco Musical, 19.30h, I.,
Seilerstätte 9, T: 58885 111

NIEDERÖSTERREICH
AUSSTELLUNGEN
Karikaturmuseum Krems: Deix-Archiv 2025 (bis 01.02.2026).
Planet Pammesberger (bis 01.02.2026), Homers Radioactive Tour
(bis 29.06.2025), Hier kommt Bart! (bis 29.06.2025), Volle Ener-
gie voraus! (bis 29.06.2025), Gezeichnete Geschichte (bis
29.06.2025), tgl. 10-18h, Museumsplatz 3, T: 02732-90 80 10

Weitere Termine: diepresse.com/kulturkalender

VERANSTALTUNGEN 

„Courage!“ hieß es im
Garten des Belvedere 21:
270 Gäste waren zum som-
merlichen Fundraising-
Abend geladen, um den
Mut von Künstlerinnen zu
feiern. Der Skulpturen-
garten wurde zur Bühne
für musikalische Perfor-
mances von Lulu Schmidt
und für Begegnungen mit
Kunst, etwa mit Valie Ex-
ports tänzerischer „Dop-
pelgängerin“. Eine Flagge

von Jonathan Monk wurde
gehisst, und im Museum
sahen die Gäste das Werk
von Maria Hahnenkamp,
die mit subversiver Radika-
lität Bilder von Weiblich-
keit analysiert. Im Bild:
Kostümbildnerin Birgit
Hutter, Sylvia Eisenburger-
Kunz, die Generalsekre-
tärin der Gesellschaft der
Freunde der bildenden
Künste und Malerin Xenia
Hausner (v. l.).

Belvedere 21 feiert den Mut
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Zur Buchpräsentation
sowie Ausstellung seiner
neuen Werkserie „LOL“
lud am Dienstagabend
Künstler Sasha Knezevic
(Bild) ins Palais Festetics
im neunten Bezirk. Der
Titel des Buchs bzw. Bild-
bands bezieht sich auf das
allseits bekannte Smiley,
das all seine Werke ge-
meinsam haben. „LOL ist
für mich mehr als nur ein
Lachen“, sagt Knezevic.

„Es ist ein Moment der Er-
kenntnis. Wenn du über
etwas lachst, hast du’s
meistens schon ver-
standen – oder durch-
schaut.“ Unter den rund
250 Gästen waren etwa
Model Patricia Kaiser,
Dancing-Star-Profi Herby
Stanonik, Moderatorin
Petra Stumpf, Modede-
signer Nicolas Dudek, Fo-
tograf Stefan Kokovic und
Künstler Ken Krüger.

LOL: „Mehr als nur ein Lachen“
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Zum Auftakt plauderte Mi-
chael Niavarani im Podcast
„Lesen ist...“ über eben
das: das Lesen. Auf 1300
Quadratmetern hat Mo-
rawa seinen neuen Flag-
ship-Store auf der Maria-
hilfer Straße eröffnet. Bis
30. Juni gibt es Prozente
und ein breites Programm,

u. a. mit Katharina Seiser,
Markus Wadsak, Paul Ivić
und versteckten signierten
Büchern. In der „Leselust
Lounge“, dem haus-
eigenen Café, serviert Pat-
tissière Magdalena Wei-
linger den angeblich
„besten Cheesecake der
Stadt“.

„Leselust Lounge“: Morawa
eröffnet in der Mariahilfer Straße


